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Gewitter (-j- 5), an 12 Tagen Sturm und an 113 Tagen Nebel, 
d. i . um 49 mehr als normal. 

Die Luft hatte im Jahresmittel 7 6 Ozon, das ist um 0'4 
Ueberschuss über dem Normale. 

Das Klagenfurter Grundwasser hatte im Seelandbrunnen den 
Mittelstand von 436-891 m Seehöhe, d. i . um 0-261 m über normal. 
Den höchsten Stand hatte der Sommer und den tiefsten der Herbst. 
Die magnetische Declination 9° 217' war um 5 9 Minuten nach 
Westen zurückgewichen. Die Sonne schien im Jahre 1897 durch 
1788 1 Stunden, d. i . um 719 Stunden zu wenig, und wir 
hatten anstatt 38'5°/<, nur 37'7°/<, Sonnenschein mit 1-8 Intensität. 
Die Verdunstung betrug 317-1 mm, d. i . 33»/g des gefallenen Nieder
schlages. Die summarische Schneehöhe betrug 0 639 m, d. i . um 
0'762 m zu wenig. 

I m ganzen war das Jahr recht gut. Der Maischnee ruinierte zwar 
die Obst- und Roggenernte, aber dafür gab es in allen anderen Früchten 
eine gesegnete Ernte, insbesondere war die Heu- und Grummetfechsung 
außerordentlich ergiebig. Auch für die Touristik war das Jahr nicht 
ungünstig, wie auch der Besuch des Wörthersees ein zufriedenstellender 
genannt werden muss. F . S e e l a n d . 

Dritter Beitrag zur Flora von Kärnten. 
Von Karl Prohaska. 

D a die beabsichtigte Zusammenstellung meiner gesammten auf 
Kärnten bezüglichen Pflanzenfunde neuerdings verzögert erscheint, 
will ich wieder wie in den früheren Jahren'^) über das Ergebnis 
der letzten Ferien, die ich größtentheils im Gailthnle zugebracht habe, 
hier einen vorläufigen Bericht geben. 

Während der zweiten Woche des J u l i hatte ich in der Egger Alm 
oberhalb Möderndorf an der Ga i l mein Standquartier aufgeschlagen 
und besuchte von dort aus den Paludnig (2002 m), den Zielerkofel 
(1770 m) und die anderen umliegenden Höhen. I m Aufstiege zur 
Egger Alin fand ich Lotr^enium virKinianum 8^., über welches ich 
im Vorjahre berichtet habe, auch an: Enziansteige in circa 900 m 
Höhe. Dieses Vorkommen beweist, dass die genannte Mondraute auf 
der Schattseite des Gailthales bei Möderndorf eine größere Ver
breitung besitzen dürfte. 

*) „Carinthia" 1895, p. 218-224, und 1896, p. 237—247. 
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Dr. Franz R e s s m a n n , der auf seinen Exkursionen von 
Malborgeth aus auch die Egger Alm und den Paludnig besucht hat, 
erwähnt O^xi'ixkäiluM Og,Ie6o1u8 I<. von beiden letzteren Stand
orten. Trotz sorgfältigen Suchens gelang es mir nicht, die Spur 
dieser Pflanze zu entdecken. Die Alm liegt für die meisten Alpen
pflanzen zu tief (1410 »n) und gehört noch der pflanzenarmen Zone 
an, die deren untere Grenze charakterisiert. Unter den Fichten beim 
„Kreuz", dem bekannten Aussichtspunkte in das Gailthal, bemerkte 
ich Oorall iorMsa. innatg, k . L i ' . , am Almbache ^Villsrastia Ltixitata. 
(tlae .̂) Os.88. mit?eäieulari8 reeutita, 1̂ ., I^envi8 1̂o8 Oueuli 1̂ ., 
0s.i'6x äioies, 1̂ . und L!. OavAlliAna. 8m., ?iuKuieu1a vu1Zg.ri8 
L1^8MU8 eowxr688U8 ?a.n!s., Hkl60e1iAri8 uniZ'Iumi8 Lenult., 
'Q'iKloeniii pa1u8t.r6 1̂ . Am sonnseitigen Gehänge des Almbodens 
finden sich Iiusulg, üa.v68e6Q8 (^a,uä.^ Rudu8 8g.x3.ti1i8 lu., Lotr^enium 
I^uvaria, (?ai'ex sriestorum ?o11., I^g.tk^i u8 x>ratsn8i8 1u.; 
am Seeufer L<iui86tllM V3.ri6AAtuui8oIi1., H6l60edAri8 xa.ueiÜ0ra Ii^., 
(Valium xaw8tr6 1̂ ^ Bei der „Schlosshütte" (Pass gegen den 
Malborgether Graben, 1450 m) notierte ich noch Lpixaeti8 i'udjZ'in08A 
(?a,uä., ()i'edi8 inearvs-tA 1̂ ., ^latAutliera. dikolia Renk, (man 
könnte wegen der Höhe des Standortes ?1. montans, Relid. ver-
muthen, die Stellung der Antherenfächer spricht jedoch dagegen), 
Vsi-d5>,8ourli nigrum 1 .̂, L!̂ ti8v.8 8uxinu8 1 .̂, Kalvia pr9.t6N8i8 1u., 
(Zrerauiulli xda-eum I.. und andere Thalbewohner. 

Von der Schlosshütte gelangt man westwärts auf dürftigem 
Steige durch den obersten Theil des Malborgether Grabens in einer 
Stunde in die Studena-Alm. Kurz vor derselben stellt sich L6ll6dol-u8 
ni^er 1̂ . in Menge ein, vereinzelt auch l'u^illm xrat6N86 Llirli. 
und Valium g,ri8ta.tuiu 1̂ . Unmittelbar über den Studena-Hütten 
fand ich eine (A3,l60M8, die zwischen ^sti-g-nit 1̂ . und 8x60108a. Nill. 
steht, aber doch letzterer näher kommt. 

Von der Egger Alm seien noch Lirsium eiiopnoiuni 8eox., 
iÜ06l0ssl088um v i r i ä s Hartw.. ^.8xiäium ä i lkMtum 8m. und mit 
Rücksicht auf den hohen Standort I^turg-eA ^uamaris. I.., N6n^g,utn68 
trikoliatA 1̂ ., L,3,nuueu1u8 ttaMniulA I.. genannt. 

Längs des Nordabfalles der Kersnitzen führt der „Klausensteig" 
über den Abgründen des Kreuzbaches in circa 1400 m Höhe zur 
Möderndorfer Alm. Die üppige Vegetation, die uns auf diesem 
Wege begleitet, bietet Nv.1ss6äium a,1Mum 1̂ 688., I^uisula, nivsa. VO. , 
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(Zalium aristatnui Zu, Letztere Pflanze ist hier in sehr kräftigen 
Exemplaren vertreten, die Quirle bis eilfblätterig. Ich fnnd sie auch 
in der Egger Alm, in Möderndorf nnd, wie schon erwähnt, in der 
Stndena, aber nirgends so üppig entwickelt. 

Am Zielerkofel (1770 »n, südlich der Möderndorfer Alm) trifft 
man im Moose zwischen Krummholz die zarte listsra. eoräa-ta L i ' . , 
zwischen den Kalkblöcken des Gipfels oder an denselben üeontockon 
ineann8 Leiir^. , IiA86rxitinni Liier Ii., Xnautia lonZikolia Xoeli , 
0a.ränN8 äeÜ0i'a-tn8 Launig'., Veronioa Lonarota I . (— Laeäe ro ta 
Lonarota 1 .̂), Iionieera eoernlea I . , Li inrnla ^.nrieula I.. Der 
„blaue Speik", Lr imnla sslutino8a ^VnII, der angeblich hier zn 
finden ist, kam mir nicht zu Gesicht. Vielleicht beruht diese Angabe 
auf einer Verwechslung mit Valeriana, 8axati1i8 I . , die hier sehr 
häufig ist und den Hirten auch als „Speik" gilt. 

Am Nordostabhange des Palndnig in circa 1800 m Höhe ist 
(^entiana punetata I . noch sehr häufig. Dieser Enzian zeigt hier 
die Abnormität, dass an sämmtlichen Blüten, die ich prüfte, nicht 
fünf, sondern sechs bis sieben Kelch-, Kronen- und Staubblät ter 
entwickelt sind. Die Matten dieses Berges, dessen ungewöhnlichen 
Reichthum an Kohlröschen ich bereits in einem früheren Berichte 
betont habe, bergen in der Gipfelregion (2000 m) Orekis Alovoss, Ii., 
^06l00'l088urn vir iäe (Ii.) Lar tm. , Liroeus alditrorus K i t . , (^on-
vailaria inaMl8 I., ?o1^ß'0natnin vertieillaturn (I . ) ^.11., Aentiana 
niva1i8 I.., Oaxlrne 8triata Iratt. und Ne^erennr I . , Leor^onera 
ari8tata Ram., l a t l i ^ rus oeeiclentalis (?i8olr. et Ne^.) ^ritseii 
(in P a c h e r s Flora als 0rodu8 Intens I . angegeben). Am westlichen 
Nucken finden sich bei 1800 m Xnautia lenAikolia Koeli und kannn-
enlus (-arintlriaeu8 Koxxe, ain steilen Nordabhange zwischen 
1800 und 1900 m I lo^Äia serotina Lalisd. mit Lal ix retieulata I . , 
L^stoxteris inontana Lerni i . und ^.ster Le11iäia8truni (I .) Leox. 
(^- Lell iäiastrnrn Niel ie l i i 0a88.). In 1700 bis 1800 m Höhe 
schmücken an vielen Stellen die kleinen blauen Sterne der Aentiana 
xumila <Iaeci. den Nasen; in dieser Höhenlage erscheinen anch die 
überhängenden Nehren der Insuls. 8pieata OL!. Le l l i s perennis Ii. 
wächst zwischen Le1iiäia8trurn und l^xilodinrn anasallickikoliunr l a i n . 
noch in 1700 m Höhe; ebenso hoch reicht 8)-mpIi^tuui tuberosum I . ; 
Z^mxlr. ot'üeinale I . geht mit Anemone nenrorosa ^ . und trikolia Ii., 
^ n Z a rei)tirn8 I.. und Lorväalis eava Kelr^v. et X . bis 1800 
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Die Flora eines Bezirkes wird mich durch das Hervorheben 
dessen, was ihm an sonst verbreiteten Arten fehlt, gekennzeichnet. Ich 
konnte im Gailthale nm Hermagor bisher ^.loxsourus pratensis Iv., 
Oreliis IsMoUs. I., Larxinus Lstnlns 1̂ ., L-anunenlus dnldosus 1̂ ., 
<üg.rc!a,min6 pratensis I-., L!)'tisus Iiirsutus I.. nnd uiZrieans I,., 
viantlius L!3.i'tIiusi3.N0i'nm I., Visearia viseosa ^.seiiers. (— Iz^eiiuis 
Visearia), Oarnpannla xsrsieikolia D., Ksnseio vulZaris I - , ?rimn1ir 
slatior 1̂ . nicht nachweisen. 

Die Weißbnche sowohl, wie anch die pfirsichblätterige Glocken
blume sind bei Arnoldstein noch häufig; sie erscheinen bei S t . Stephan 
a. d. Ga i l wieder sporadisch. Die Glockenblume geht anscheinend nicht 
mehr weiter in das Gailthal hinanf, die Weißbnche fand ich aber 
in Kameritsch (bei Watschig) wieder in einzelnen Exemplaren. Die 
Karthäuser-Nelke, die Pechnelke, der knollige Hahnenfuß und das 
Wiesenschaumkraut fehlen nicht nnr dem unteren Gailthale, sondern 
nach den Beobachtungen des Dechantes Kohlmayer auch dein Gitsch-
thale (Weißbriach). ?i'imu1a. aeaulis I. wächst in Grafendorf 
(oberes Gailthal), fehlt aber von hier ab bis Nötsch. Asraninm 
piia-suni I. tras ich im unteren Gailthale nnr in St . Stephan, 
^.nenuss. (Meina-Iis 1̂ . sehr selten in Hermagor und Nötsch, aber 
nicht in den dazwischen liegenden Ortschaften. 

Von den letztjährigen Fnnden aus der Gegend von Hermagor 
feien noch genannt: UMisstumIrisrnAlsI, . , RAnnnoulusIg.nnZ'inoslls D., 
Usreurialis xerennis 1̂ ., <Ü3.räa.min6 imMtisns I., DistsiL, ovata 
K. L r . , (̂ ireaskr Intstiana I.., intermsäis. ^Irrm, alxina. 1̂ .̂  ^.ne-
M ö n s rg-nnnouloiäes 1̂ . (oft dreiblütig), Iisue^urn vsrnnm I/., 
('Ai'äuns ?si'80NAtA -Iae<i. (darunter ein Exemplar, dessen untere 
Blätter gleich den oberen ganz ungetheilt sind) aus den mit ^.Inus 
ineanA bewachsenen Auen der Goßering; ferner Oaräuns nutans 1̂ ., 
selrosnus ni^rieans LatureM L!a1a.miut1ra. Lelrssls (— 03,1a.-
mintlis. oktreinalis), D^eoxoäium eompla-natum I., (^entiAna 
orneis-tA 1̂ ., l a se rx i t inv i la-tifolium I., Odasropli^llnin anrenm Ii. 
und dulbosurn Ii., (^kntianÄ odtnsifolia ^Villä. (sehr häufig), 
l i n u n i viseosurn I., Ranunenlus Ls-räons L!r., Ooleliieum s,utnrn-
nn-lk I., ^ntirsrieum ramosuin I. und ^retinrn minus Lsrnlr. 
(--- lÄpxg. ininoi') von Nading; KtrsptoMS Amxlsxikoiius DO. von 
Obermöschach; Lxira-ntliss asstiva-lis Riel i . und (Z^ntiana, ?nsnm0-
NÄNtIi6 1̂ . von Bergl ; t^ilixenäula. Iisxaxeta-lA (^ilid. ( ^ Lxiraea 
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^ilixenciula, Ii.) vom Nordostufer des Presseggersees; Oreliis eorio-
xnora I.., Hsrminium Nonorenis K. L i - , und I/adurnum alpinum 
(^rissd. (---- (i^tisus al^inus I.) von Potschach; ^.na^allis arvsn8i8 I,. 
mit braunen Petalen von Passriach; LralinsoZa xarviüora, Oavan. 
und Ktsllaria ulig'iuosa, Nurr . vom Zitterbachl in Hermagor; 
^stionema 8axati1s K . L r . von der Bahn-Haltestelle „Presseggersee"; 
Onenoxoäium urdieum Ii. von Möderndorf und Kühweg; La i io ta 
ni^ra Ii. von Micheldorf (erster bekannter Standort aus dem Gai l -
thale); ^asione montana I.., ^srdaseum nigrnm I,., tiiaxsiforms 
Lenraä. und vrada. vsrna I.. von Malendem; ^ ä o x a No8eIia-
tsllina 1̂ . von Möschach; Oapnns (ünsorum I.. von Kühnburg; 
I-atli^rus V6rnu8 Lsrnk. (— Orodus vsrnu8 Ii.), Verdaseum 
1kax8U8 I.. (häufig), NosnrinZia tr insrvia (ülairv., (Faleoxsis 
diüäa Lönn. und Nurr iana Lord , st ^V6tt8t.^), ^xoseris knetiäa 
Oa88., Lientaursa niZr68e6N8 ^Villä. var. VoekinsnsiZ Lernd., 
lünamaLnsrium xalu8trs Leox. (— Dxilodium Ooäonaoi V i l l . ) , 
l o r i l i s ^.ntnriseus (^msl, L!r6xi8 inearnata I'au8en., I 'kalietruw 
minus Ii., OnoniZ 8pin08a Ii., Itireina ^aeci., U'oetsns ^11. 
(-- xi'oeui'i'ens ^Vallr.), L r i e a earnsa I.. von Möderndorf. Von 
weiteren Pflanzenfunden im Garnitzengraben seien erwähnt: O n u s 
suroxasa ?61'8. (ziemlich häufig), ^.etasa ni's'ra 1̂ . (— 8xieata Ii.), 
Lxi'x>3,eti8 latikolia ^.11, dexdalantnsra rubra, Rien., I-oniesra 
nissra 1̂ . und ooerulea I,. (beim ersten Wasserfalle finden sich alle 
vier Arten, nämlich die letztgenannten und noch alpixsua und 
x^1o8t6um an ein und derselben Stelle beisammen), Lkk^oxtsr is 
xo^xoÄioiäss ^.8viäium I.0neniti8 8^v., ( ^ t o v t s r i s montana 
Lernii . , Llentiana Ktiriaea ^Vett8t. und' eiliata I.., (üotoneastsr 
t0M6nt08a l i i n c l l , 86N6eio vise08N8 Ii., <üaräuu8 ä6Üoratu8 Ii., 
Viola, arenaria DO. 

A n den Kalkfelsen, welche das sehr steile, nach Süden exponierte 
Gehänge zwischen dem Urbani-Kirchlein und der Garnitzenklamin 
bilden, wächst ( V a l i u m l u e i ä u m ^.11, ein Labkraut, das bereits 
aus Steiermark, Krain, Jstrien und Südtirol bekannt geworden ist. 
Sein Vorkommen in Kärnten konnte daher kaum mehr zweifelhaft 
sein. (Valium lueiäum gehört zu den weißblühenden Galium-Arten; 
der vierkantige Stengel ist starr und etwas glänzend, die Blätter 

Die Bestimmung von (^alevxsis Nurria-ng, wurde durch Professor 
Dr. I . M u r r , dem ich Exemplare übersendet habe, bestätigt. 
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sind lineal, von einem breiten Mittelnerv durchzogen und infolge der 
stark hinabgebogenen Ränder fast nadelförinig, ebenfalls starr und 
glänzend; gegen ihre Stachelspitze hin bemerkt man unter der Lupe 
am Blattrande einzelne knorpelige, durchscheinende, sehr feine und 
harte Zähne. An den stärkeren Aesten sind die Blattquirle acht-, an 
den Zweigen sechsständig. 

Ein anderes Galium, das, wie ich glaube, in der Flora von 
Kärnten bisher auch noch nicht unterschieden worden ist, ist Aa - l ium 
slg. tum l'kv.M. vai'. i usnd i ' i eum t^auä. elatum steht dem 

NoUuKd nahe, hat jedoch dünnere und stets matte Blätter, in 
denen im getrockneten Zustande zahlreiche starke, durch Anastomosen 
verbundene Seitennerven hervortreten. Da die Blätter verkehrt 
eiförmig und die Rispe armblütig sind, wird die Form als 6-. w-
«ubrieuw 6a,uä. zu bezeichnen sein. Ich fand diese Pflanze an lichten 
Waldstellen in der Luschau, südöstlich von Möderndorf. 

(Valium Oueiata. fand ich im unteren Gailthäle bisher 
nur in St. Stephan; dort, sowie in Fritzendorf bei Hermagor und 
in Emmersdorf trifft man auch Vix.83.eu8 Quilonum I,. (--- vipsaeus 
8i1v68t,i'i8 Huä8. im Sinne Pachers). 

Zwischen Hermagor und Latschach erstreckt sich der mit ärarischen 
Waldungen bedeckte „Eggforst", ein aus Thonglimmerschiefer gebildeter 
breiter, 6 bis 7 km langer und im Mittel nur 100 m hoher Rücken 
in der Längsrichtung des Gailthales mitten durch dasselbe. Die 
Artenarmut der Pflanzenwelt in seinen Wäldern entspricht der Boden
unterlage; vereinzelt begegnet man Büschen der rostfarbigen Alpenrose 
in 600 bis 650 m Höhe. Zwischen Egg und Braunitzen liegen auf 
diesem Höhenzuge die Reste einer relativ jungen, aus großen Kalk
blöcken gebildeten Endmoräne; sie bildet zungenförinige Hügel, die 
durch schmale, tief eingeschnittene Gräben getrennt sind.") Der Gegensatz 
zwischen Schiefer- und Kalkflora tritt da wieder in typischer Weise 
hervor. Es treten nämlich hier H6ll6doi'U8 ui^sr 1̂ ., ^.ntlisrieum 
rg.mv8um 1̂ ., (̂ e1a,m6U Lnrox>9.6um 1̂ ., ^trautia. ma>ioi' 1̂ ., ^.ue-
M0N6 trikolis. Iv. auf, die andernorts im Eggforste fehlen. Auf dem 
einen dieser Moränenhügel (westlich von Brauuitzen) wachsen überdies 
noch in zahlreichen Exemplaren Ooi-ouilla Um6i'v8 I.., 0rnu8 

*) Näheres hierüber habe ich in dein Artikel „ S p u r e n der E i s z e i t i n 
K ä r n t e n " in den „Mittheilungen des Deutschen und Oesterreichischen Alpen
vereines" Nr. 22, p. 273, veröffentlicht. 
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L u r o M s a ?ers.. Viciu. (^erkrräi OL!, nnd silvatieÄ, O., ^stvr 
^.melius O., Keseli <runuum I,.. ^sueeäa-num Orevselinum Nneli.^ 
Kippeerexis eomosa 1̂ . 

Bei Vorderberg, dem Mittelpunkte des unteren Gailthales, 
mündet ans der Südseite der Vorderberger Bnch in einer größtentheils 
ganz unzugänglichen Klamm in das Gailthal aus. Bei der Kirche 
Maria Graben endet die Klamm; hier wachsen beide Arten der kalk
liebenden Alpenrosen, die Hopfenbnche, die Silberwurz, die Felsen
birne, ferner 8Axiti'g.ga, inernsta-tA Ve8t (— eru8tÄtkr Ve8t), 
rotuuäilviia. O., euneikolia He1i08x6i'mg. cinaäi'iüäum ^ . L r . , 
a1xe8tre Lr.^ L-udus s«,xg,tilis 1̂ ., Veroniog. la-tikeliÄ. 1̂ . 
(-- urtieiiolia 1̂ . ül.) . Ueberdies seien aus der Pflanzenwelt von 
Vorderberg, die übrigens an Mannigfaltigkeit hinter derHermagors weit 
zurückbleibt, hier noch erwähnt: l^arex tsretiusenis. (?ooä., I^eouurus 
(ÜÄi'äiÄeÄ 1̂ . (auch in Hermagor nicht selten), Nalva- ^.leea 1̂ ., 
I)ia,vtiin8 ^.rmsriA 1̂ ., Qouium maeulatum O. (vom Gailthale sonst 
noch nicht bekannt), Rs,nuiieulu8 Karäons Oi'., L a x i k i ^ a . 3.ä8enäen8 1̂ . 
(in 560 7» Seehöhe), Oneeles. Ltrutlrioxteris Hotlru, Lciuisstum 
ma-ximum I^am. (längs des Nordufers der Ga i l von der Görtschacher 
Brücke bis Emmersdorf häufig), Letrveii ium I^una.riA L^v., (^eum 
rivale lu. 

Von Feistritz an der Ga i l wären zu nennen: OK.tIivi'us 
Silvester O., ZZquisstum, ra-mosissimum Oest., ('Iieuepoäium 
Iivbriäum I/., L.N.nuiieuin8 lanu^inosus O., NereuriAlis xerennis 1 .̂ 
OiAntlius supsrdns 1̂ . 

Der Weinstock verträgt die excessive Winterkälte des Gailthnles 
nicht und wird nur ausnahmsweise in günstigeren Lagen, z. V . auf 
der Terrainstufe von S t . Stephan, dann in Tressdorf und Kirchbach 
mit Erfolg gepflegt. Dagegen steigen andere Culturgemächse wieder 
ziemlich hoch an; am Guggenbergs bei Hermagor zeitigen in 1100 m 
Höhe noch ^eseulus HixxoeAstAUum 1̂ ,. Lides rubrum O., ^ea. 
Na,vs O. ihre Früchte, ^nZlAns reg-is. I.. kommt ebenfalls noch fort. 
Hier befindet sich auch der höchste mir bekannte Standort von 
Drosera, i'otunäit'oljA 1̂ . für das Gailthal. 

Von diesjährigen Pflanzenfunden im Gebiete des- Gartnerkofels 
feien erwähnt: I m Anstiege zur Kühweger Alm ob Äiöderndorf in 
1100 m Höhe I^tkvrus Silvester O., Kamdueus Lbulus 1̂ ., ^.troxa 
Lelliräouna O . ; nin Schwarzwipsel (1400 /,z) LreutianA eilia-ts. 1̂ . 
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und ^aniMiiula, tli)'i8ui(l6a 1̂ ., letztere mit (F^um uiontaiium 1̂ ., 
Knautia. lougit'olia Xocl i , ^68tuea, Minila, V i l l . , (^uai>lialinm 
Mi'>v6Aiomu (^uim. auch auf der Trogerhöhe über der Kühweger 
Alm (1800 m). Auf einem etwas tieferen Punkte (1650 m, Kühweger 
Alm) fand ich N)r rn i8 oäorata Leov. in Gesellschaft von ^eonitum 
panienlawin l a w . Im directen Anstiege auf den Gartnerkofel trifft 
inan auf der Nordseite in 1800 m Höhe zwischen Krummholz lo l iMsur ia , 
proenm1>6N8 Ossv. (— ^.sialsa xroenladens l . ) mit Vaeeiniuw 
uliginosuvi I^.und ^.retostaM^los alxina Lvr . 

Im J u l i 1894 übertrug ich mehrere Exemplare der zierlichen 
Viola. a-Mna, 1^ die ich am Reichenstein bei Eisenerz in Steiermark 
gesammelt hatte, auf den Gipfel des Golz (2000 m, im Norden von 
Hermagor). Der Anpflanzungsversuch gelang jedoch nicht, denn als 
ich im J u l i d. I. die Stelle wieder aufsuchte, war vom Alpenveilchen 
nichts mehr zu entdecken. Den Besteiger des Golz begleiten bis 1000 m 
Hopfenbuche, Mannaesche, Felsenbirne, d'svlialaiitlisra rudra. Rieli , , 
bis 1300 m der Berberitzenstrauch, ? t6 i iä iurn aquilimirn Xul in 
(steigt auf der Südseite des Gailthales ebenso hoch), Nsl i t t i s Nslisso-
v l i M n i n l . (nur weißblütig), bis 1600 m (Z^elamen Lnrovasum l . ; 
dieses trifft hier bereits mit Lal ix rstioulata l . zusammen. Helledorns 
!iiZ'6r l . endet erst bei 1750 m. Hier treten 1^6äien1ari8 slonZ-ata 
Xerner, Oreliis U8tu1at,a, l . und LLneeio Doronieuw l . auf. 
Letztere Composite wächst bis zum Gipsel hinauf sehr reichlich und 
üppig, oft mit vier- bis fünfköpfigem Stengel. Laxonaria oevmoiäe^ l . , 
im Juni eine wahre Zierde des unteren Gailthales, trifft man noch 
in 1800 m Höhe. Am Gipfel selbst (2000 m) gedeihen die Preiset-, 
Heidel- und Erdbeere (^rasaria v68ea l ) , L.anunenln8 aesr 1̂ ., 
Veroniea 0Iiarna6är^8 1̂^ L!lii)'808xl6ninw. altkinikolium 1̂ ., 
0x«,1i8 ^e6t086l1a I . llnd viele andere Thalpflanzen. Die alpine 
Flora bietet hier, wie am benachbarten Spitzegel wenig Bemerkens
wertes; an beiden Gipfeln (Spitzegel 2121 m) finden sich: ?Iivt6iinia 
Kieliei'i 8vr., Loorsioiisra ari8tata R a i n , Lenseio adi'otanik0liu8 Ii., 
(F6iitia.ua. utiieul08a 1̂ ., Lart8Äiia alvina l , ?6äieu1aii8 i'08va 
^Vult'., Löäum atratiiw 1̂ ., Oavliiis 8tria,ta IVatt., ^raoi8 pumila. 
^aeci. u. s. f. 

Aus der Flora des Drauthales feieu erwähnt: Laiiuiien1n8 
8arä0U8 L!r., 0reni8 mi1itai'i8 I-., ^.äoxa. No8e1iat,6l1iiia 1̂ .̂  (?ai6x 
ean68e6U8 I,. uud 8eIw6iiU8 l6ri'us'iii6N8 I.. von Paternion; ^exiia-
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lautliera rudra Rieu. und (üonvallaria wa^alis 1̂ . von Scharnitzen 
bei Paternion, Lla^sa lutea, Xeru. und I^eueo^uiu veiuuru 1̂ ., 
von S t . Pau l ob Ferndorf, Orada vsrna I . und Lsäuro. äa8Z^-
puMuru I,. von St . Jakob ob Ferndorf, Vi8earia vi8eosa ^selisrs., 
I-atli^rus moutauus Lsrnu . (---- 0rodu8 tud8ro8U8 I-.), Oroou8 
a1ditloru8 Xit., Lsäum villo8uw I.., Tottis, ^siäus avi8 Rieli. von 
Gschriet ob Döbriach, ^.8aruru ^uropasuw. 1̂ ., ^.ukmous ranun-
euloiäsg L . , N^08otis 8parsitl0ra N i k a n , Lardarea vulgaris R.. L i ' . , 
Ouaeropli^lluw aureum 1̂ . und (Valium Orueiata 1̂ . von Nikels
dorf bei Paternion, Orspis iuearuata lause t , und Oieuta virv8alu. vom 
Pöllaner Teich, Laxonaria oe^moiä68 I.., Vrimula ^urieula L . , Xeruera 
8axatili8 ü,ekd. und ?0l6iu0uium eoerulsuru Ii. vom Koslachgraben, 
O u k u o p o ä i u i n r u b r u m I,. von Svi t ta l a. d. Drau. Dieser 
Gänsefuß ist seit Wulfen, der die Pflanze bei Klagenfurt gesammelt 
hatte, in Kärnten nicht mehr beobachtet morden. Ich fand die Pflanze 
ziemlich reichlich an einem Feldwege in der Nähe des Liesersteges; 
der Stengel und die Blätter waren stark roth angelaufen.—In der 
Pntergassen (vor Reichenau im Gurkthale) sieht man an der Fahr
straße Olwuopoäium Loikum ^8elikr8. (^- LIitum vir^atum I.) 

Am 6. August besuchte ich den im innersten Theile des Wimitz-
grabens gelegenen Gogausee (777 m). Die Abgeschiedenheit dieser 
Gegend erhöht den Reiz des Sees; dazu kommt eine interessante 
Pflanzenwelt. Das Seeufer wird gegen Nordost und Ost von einer 
schwingenden Pflanzendecke gebildet; man geht wie auf Kautschuk, 
der Boden senkt sich bei jedem Schritte um einige Decimeter. Da 
der Rasen jedoch schon stark verfilzt ist, kann man sich bis zum 
Rande des Seespiegels vorwagen. Diese ausgedehnte, von Torfmoosen 
durchwirkte Pflanzendecke beherbergt fast alle für derartige Localitäten 
charakteristischen Pflanzen in Menge: ^ u ä r o w s ä a xolitolia 1̂ ., 
Oarsx 1imo8a> Ii., eoiiiuata Nurr . , Rlr^ueliospora alda Vakl . , 
Nol iu ia eosrulsa Nuelr , Viola, palustris L . , ?0tsnti11a palustris 
geop. (--- Ooruarum pawstrs I.). Besonders reichlich vertreten sind 
Vaeeiuiuru Oxoeoe-eos I . und die sonst so seltene Leksueliösria 
palustris I . Letztere Pflanze ist an jenem Standorte, von wo sie 
in Kärnten zuerst (durch Herrn Dechant Pacher ) genannt worden 
ist. Leinig bei Tiffen, wegen Austrocknens des Bodens bereits ein
gegangen. I m Bürgermoose bei Hermagor, wo sie gegenwärtig noch 
häufig ist, wird ihr vielleicht dasselbe Schicksal beschiedeu sein. Ihre 
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Standortsverhältnisse bei Villach sind mir nicht bekannt. Am Gogausee 
besteht für diese Pflanze wohl keine Gefahr, da das Moor fast im 
Niveau des Seespiegels liegt. Neben der Keiieueliösria, die hier 
auch sehr häusig fructificiert, wächst gar nicht selten die zierliche 
N a l a x i s x a l u Ä o s a Ich hebe diese Pflanze hervor, da sie 
in P a c h e r s Flora von Kärnten, sowie in dessen „Nachträgen" noch 
nicht genannt ist. Allerdings wurde sie einer Mittheilung des 
Dechantes P a c h e r s zufolge bereits im Vorjahre durch F r e v n bei 
Döbriach am Millstättersee entdeckt. Als ich sie am Gogausee sammelte, 
stand sie gerade in Blüte. Es bedarf vieler Aufmerksamkeit, um das 
erste Exemplar zu bemerken, denn die etwa 10 hohen Pflänzchen ver
bergen sich bis zum Blütenstande hinauf ganz in Torfmoosen und da 
die Blüte gelblichgrün gefärbt ist, übersieht man sie leicht. Der zarte, 
etwas brüchige Stengel ist fünfkantig und mit drei elliptischen 
Blättchen besetzt. 

Der Abfluss des Gogausees ist mit R3iiuueu1u8 l in^ua I., das 
Süd- und Westufer mit ^ x i ä i u m 1Ii6l^pt6ri8 Z-^. besetzt. In 
Lachen und Gräben des Westufers standen zwei Ntricularia-Arten in 
Blüte ; die kleinere erwies sich als IIt.rieul3.ria, intsrweäia, 
die größere Art konnte ich nicht erreichen und daher nicht entscheiden, 
ob Iltr . vulgaris I . oder ueAleeta. I-eum. vorliegt. 

?6ueeÜ3vum palustre Nueli . 1ti^886linum xa.1u8tre 
Hotkm.), ^.eoru.8 Li3.lg.mu8 I i . , Kc^uisetum 1im08um I,., 8eirxu8 
8i1vg.t,ieu8 I i . , Iuueu8 dui0niu8 I i . und 3itieul3w8 I-.. I^xua. 
latikolia. I . fehlen auch am Gogausee nicht. Der Wald längs der 
Südseite des Sees enthält (ÜIiaeropnMuw duU)08um I-,, Liaräamine 
tritolia. I., ?ari8 Mgärikolia I., 8amdueu8 r3eem083 I . und 
Kdu1u8 I i . , Oera-uium xli36uni I . 

D a über die Pflanzenwelt der Umgebung von Unterdrauburg 
bisher fast gar nichts bekannt geworden ist, stattete ich auch dieser 
Gegend in den letzten Ferien einen kurzen Besuch ab und fand hier 
am 19. August am Schlossberge eine für Kärnten neue Oampanuls.-
Art, nämlich die der 0. Klomei'3t3 nahestehende, natternkopf-blätterige 
Glockenblume, O3.mx3.11u 1a. O s r v i o a r i a I . Ihr Stengel ist 
straffer und höher als der der Klomeratg. und steif- oder fast stechend-
borstenhaarig. Nebst dem endständigen Blütenknäuel sind in der Regel 
noch mehrere achselftändige Blütenbüschel vorhanden; die Farbe der 

*) „Carinthia" 1896, Nr. 6, p. 246. 
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Corolle ist bei O^vien-ria- blau, bei Alomsi-A tg. violett, die Hüllblätter 
sind bei ersterer von den unteren Stengelblättern nicht verschieden. 
(^mx>A.nn1s. e i - V i e r i s , findet sich i n der Regel nicht auf offenen 
Wiesen, sondern in Wäldern oder bei Gebüsch; in Südsteiermark ist 
sie sehr verbreitet und erreicht also längs der Drau aufwärts noch 
Kärnten. Nordwärts geht diese Glockenblume i n Steiermark bis 
über Graz (Gratwein); sie fehlt in Oberösterreich, Salzburg und 
Nordtirol. 

An derselben Stelle fand ich unter Gebüsch ein ^ s x i ä i u r u , 
das dein ^.sx. Lrg,unii 8x6QN6i' jedenfalls sehr nahe steht, aber in 
einigen Punkten an das ^.sp. aeulsatum 8^v. (— 3.NAulAi'6 Xit.) 
erinnert. Die Fiederchen sind deutlich kurz gestielt, die Fiedern stehen 
nicht senkrecht, sondern unter einem spitzen Winkel zur Spindel, die 
S o r i sind auffällig klein. Zufolge P a u l i n s ausführlichen Er
örterungen'^) einzelner Formen der Gattung ^.xWäium sind bei 
^.sx. Li-aunii die Fiederchen fast sitzend oder sitzend, die S o r i mittel
groß. — Wahrscheinlich liegt also hier eine abnorme Form von 
L r a u m i vor. Uebrigens sagt bereits Pach er i n seiner Flora von 
Kärnten: „Die Kärntner Form des Li-aunii bildet ein Mittelding 
zwischen Lrauni i Lxsnnsr ŝ. N i l äe und a,eul63,tnm L^v. .7. N i l ä s . " 

Aus meinen gegen 300 Arten zählenden Notizen über die Flora 
von Unterdrauburg seien hier nnr noch folgende genannt: ^ 8 M l i u m 
8pinul08Uln L'W. und moutkmim (Vogler) ^8e1isi'8. mit (Valium 
8j1v3.t)iouni Ii. unter Grau- und Grünerlen, ?1a,tÄNt1rei'a. dikolia L.end., 
^ n t d e r i e u m i'Ani08um I., CMg-men ^ u r o x a s u m (sehr hänfig), 
I-Mma-eitiA I>sulliinulAi'i8, 1̂ ., Oj3.iitku8 Oa,rtIiu8iAN0iurQ I.. und 
^.rmsi ' is, I., V6ri)A8euln x1tl0M0icl68 I. und nigruin 1̂ ., ^ . r tsmiLi«. 
earnx68tri8 1̂ . (anr Schlossberge sehr häufig), (?̂ Iin80A'a, parvlAorg. 
L a v a u . , ^.8Ai'um L u r o p A s u m I., L!ueuda1u8 daeeitsi- I. (gegen 
Tscherberg), ^etg-sa nigi-g. (I..), ^a,8i0N6 montane 1̂ ., I/60Miru8 
Oaräiaea, I., (')'rudg,lArik mma1i8 L A u m ^ . (— I^ina-riA (^mda.ia.rm 
N i l l . , auf Mauern an der Meßbrücke), Vioia. ä u m e t o r u m I., ^esi-
eamp68ti'6 I«., ?86uä0p1a.ta.iiN8 L ^ rMtÄN.oiäs8 I. 

„Ueber einige für die Flora Krams neue Arten . . . ,", Mittheil, des 
Mnsealveremes für Kram, 1896. 
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